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Mit allergneidigsier Fteyheit

sites Stück. Montag, den U. Man«17·6.4.
Berlin nnd Leipzig.

« unterredungenüber
die geheime Wissenschaften-

eine Schrift, die den Dichtern vielleicht eini-

germaßennützlichseyn kann-, bey Birnstieh II Bo-

gen in 8vo. Nicht auf dem Titelblatte, sondern in

der Vorrede wird gemeldet, daß dies eine Ueberse-
Huug von des Abt Villars oder Willen-Laur-
Comtc de Gsbalis sey, die unserm Uebersetzer ein

eignes System von den elementarischenGeistern er-

sparen sollte. Der Graf von Gabalis ist eine feine
Satyre auf die theologischeund philosophischeKab-

bala, die sieh die Juden erträumten, die Schwär-
mer der mittleren dunkeln Zeiten mit Sphinxen der

Einbildungskrastverrucht-ten, undderenRest in die

Zeiten unsers Villars fiel, der tm vorigen Jahrhun-
der-rlebte —- Ohngeachtetdieser magelcheirnthusmsi
mus von Grübeieyen in unsern vor Alter klugenund
kalten Zeiten beynahe ausgegangen , undcvtelleicht
blos in einigen Schwarmern und Adepten ubrig ist-
so macht doch der lebhasteWitz unsersgalantenthae
logisten, seine Satyre auf die SIJTittelrvesenzwischen
Engeln und Menschen, die vielleicht noch letzotrtst

und sein GroteskischschanderhaftesvielleichtMk Ves-
gnügem Jnsonderheit weiß man, daß Pope in

seinem Lockenraube den ersten Begrif zu seinen Ma-

schinenartigen Geistern genommen; und daß die

neuern Dichter bis auf die schlechtestenNachahmer
der komischen Epopee sie oftgnug gut und schlechtgez

braucht haben. Wir erzählenalso etwas von ihnen,
Unser geheime Zeitungenager aus den verborgenen
Wissenschaftenward durch sein-e glücklicheNativitat
mit einigen Weisen bekannt, die als Gebieter der

genJntelligenzen unterhalten, Geistern bestehlen-
·iesenzeugen, neue Weiten schaffen, mit Gott auf

seinemfurchtbaren Throne reden, nnd ohngeaehtet
des Cherubs mit dem bloßenSchwer-de nach Gefallen
enden Alleen des Paradieses spatzierenkönnen.Om-
sonderheitunterhielt er mit einem deutschen Grasen,
der. seine 50000 si. Einkünfte,gegen die H. Kabbala
verachtete, einen langen Briefwechsel: über des Pu-
thagoras Zahlen und Welthartnonie, den Anfang
unddas Ende der H. Schrift: worin er so viel Ge-
nie bewies, daß sein Correspondent, der großeGa-
b alis ihn einst unvermuthet, als ein Gespenst,über-
schlkch,und noch mehr mit seinemVorsatz erschreckte,
ihn durch die Erleuchtungder Kabbala zur neuen

Creatur zu geba·ren, «Die.stnalverläßt er itan mit
der Abschiedsregek wachet, -be"tet",hoft und schneei-
get: und an dem folgendenTage entdeckt er in der
Einsamkeit eine-s thsgartens, nach vielen Bube-rei-
tungen Geheimyisseder Geh«eimmsse,davon unser
ungewelheterMund einige orte nachzulallenwae

get. AlleElementesindvoll eister,deren Umgans
Adam vor der Sandegenoßund jederWeiseget-ließet-
dessenAugenmit der hochheiligenMediein gestärkt
sind. ,D»teNymphenim Wasser, dieGnomen und
Gnomtdenin der Erde, im Feuer die Salamander-
undm der Luftdie Sylphen und Sylphiden sind

TemünfttgeGeister-,ans den feinsten Theilen ihres
Liementszusammengesetzt, die Zwar Gott sehen-
stlsetmennnd anbeten, aber doch einmal in ihr
Nichtszuruckkehrenmüssen, wenn nicht die Barm-

hkkztgkeitGottes die Vermischunmit Menschenals

ein Mittel wider ihre Verni )tigung angeordnet
Kann-, die Elemente umkehren, sich mit den hörsthätte. Die Weisen derKabbalaentsagen daher

gerne



126 W
gerne allen irdischen Weibern, um viel Sylphiden
und Nymphen uitsterblich zu machen: die auch weit

schönerund gefälliger für tiefsinnige »Mystikersind-
als unser sinnliches Frauenzimmer. Indessen hat
unser Gabalis doch großeMühe-,die Wahrheit und

Reize dieser unfleischlichenEhe aus allen Weisen und

insonderheit dem weisesten Aureolus Theophrastus
von BombastParacelsus in Hohenheim seinem Schü-
ler darzuthun. Diesem wird die Entsagung seines
Mädchens sauer, welche sein Lehrer von ihm fodert,
und ihn schaudert beständigfür einer Ehe mit einer

Koboldin, die über die Ausschweifungzwar nicht in

ihrem aber destomehr in seinem Geschlecht eifersüch-
tig und oft deshalb auch sehr gefährlichwürdet-.
Der Graf aber preiset ihm diese Ehe nicht gnug an,

da sie überdem die meisten Heyden und die meisten
Weisen von der Hölle errettete: weil alle, die nicht
zur Seligkeit erwähltwaren, bei) dieser Vermischung
für die Unsterblichkeit, die sie dem sterblichenGeiste
mittheilten, von ihm das Anrecht an die Vernichti-
gung zur Belohnung empfiengen. Haben also die

Sylphen und Gnomen nicht Ursache, barmherzigen
Mädchennachzuschleichen? so wie z. E. die Riesen
vor der SündfluthSöhne dieser Kinder Gottes und

nicht der Engel waren, wie die H. Kirchenväter,
als Jgnoranten in der Kabbala träumen. Noch
schimpflicher aber ists für jeden Doktor, die Prie-
ster und Jungfern blos darum verdammten, weil Este
einige 40 Jahr Gnomen und Gnomiden unsterblich
gemacht. Vielleicht werden einige unsrer Leser und

Leserinnen auch nähereBekanntschaft mit diesen
Geistern wünschen:wohl dem! — Ein Universal-
mittel, das’Feuerin uns zu erhöhenund über Sa-
lamander zu herrschen(die aber wegen ihres langen
Lebens nicht so sehrnach Saamen der Unsterblichkeit
geizen) ist: das Feuerder Welt durch Hohlspiegel in

eine gläserneKugel concentrirt, der sich alsdenn

darin bildenden Sonnenstaub von allen übrigen Ele-

menten gereinigt. Froh-cum eli. Eben so ist ein

Glas voll verdichteter Luft, Erde und Wasser, etli-

che Monat in der Sonne gestanden und nachher ge-
reinigt, ein unvergleichlicher Magnet, Nymphen,
Sylphen und Gnvmen zu locken. Alles dies ist so
leicht und wahr- als es bekannt ist, daß der große
Theophrast6 Monat nichtan Speise dachte, weil er

sich etwas Sonnenquintessenz aus seinen Nabel ge-

bunden hatte. Die Orakel gehörenmit unter
den Richterstuhlunseres Kabbalisten,der sich sehr
darüber ereifert, daß es Betrüger-ehrender Priester
gewesen seyn sollen. Gab es nicht wirklichBauch-
rednerinnen, DodonäischeMädchen- die Tauben
wurden, und in FrankreichheilgeWeiber, die eben

R suite ou nouvcaux Entreticus fux lessciencesEchtes touthant Ia nouycllephilosophie.
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soLufti und Wasserdrakel wurden, als wir Cassees
und Sandorakel haben? —- Vom Teufel kamen
auch nicht die Orakel, denn sie redeten ja oft wider

ihn, und noch öfter für Gott: und die ältste der

Sibyllen war näch dem Ealender der Kabbala eine

Tochter des Noah und eine Frau Davids. Plutarch
und der vergeßlicheSonderling Aristotel träumen
zwar von beschwängerndenErdausdünstungenzallein
können die wohl Gledanken erregen, Bauch- und Py-
thonsstimmen geben? Kurz! Sylphen, waren die

’

Apolls: Sylphem die die Hebräer Sedim, die

Griechen D ämo ne nannten, und die Laban, Mi-

cha und Michal ohneAbgöttereyunter den Teraphim
verehrten. Blos Jdioten halten sie für Teufel oder
Kobolde: da sich doch der H. Anton mit einem Teu-
fel gewiß nichtso lange wird unterhalten haben durch
ein Gestzrach,was er hernach seinen 10000 Einsied-
lern erzählte. Da nach unsers Gabalis Offenba-
rang, die Ehe dem Zweck Gottes gemäß nicht zwischen
Menschen und Menschen , sondern Menschen und

Geistern, und ihre Kinder Riesen, wie der große
Zoroasterseynsollten: so erklärt er den Fall Adams-,
und denUrsprung der Mohreuvon Cham aus der ver-

botenen Vermischung mit seines gleichen, und giebt
uns einen Roman von des Noah Frau, seiner Ent-
mannung undWiedergenesung zu lesen. Endlich
führt er· uns in eine Liste dieser Sylphen Abstam-
mung des Romulus, Herkules, Aleranders, Pla-
tons, DNelchisedecks, und so vieler Jungfern- und

Nonnenkinder, deren Mütter theils aus Barmher-
zigkeit, theils ohneihr Wissen und Willen mit Ia-
cubis Umgang geflogen, oder von ihnen unter der

Gestalt artiger Liebhaberbetrogenwurden. —- Dies

ist der Inhalt dieser 5 artigen Unterredungen, de-

ren Folge e unser Uebersetzerzusagt; aber nicht ver-

spricht. Kosten in der Kanterschen Buchhandlung
allhier wie auch in Elbing und Mitau 1 fl. 12 gr.

M a n n h e i m.

Die hiesigeAkademieder Wissenschaftenhielte vor-

gestern in der Churfürstl.Bibliothek und in Gegen-
wart eines großenTheils des Hofes ihre halbjähriger
öffentlicheVersammlung. Der Ehrenpräsident,Hr.
Prof. Schöflin,eröfnetesolchemit einer kurzen latei-
nischen Rede uber den Fortgang dieser gelehrtenGe-
sellschaftseit ihrer neulichen Stiftung. Der bestän-
digeSecretariusHerrLamey,lasineben dieserSpra-
che das Lob eines verstorbnen Mitglieds, des Herrn
von Sailern, Jth ChurfürstLDurchl. zu Pfalz ge-
wesenen ersten Leibmedieus,und setzte darauf zweh
neue Mitglieder ein, Hrn. D. Nebel von Heydel-
berg, und Hm.HofrathMedicus, welche beyde kurz
vorherjin einer außerordentlichenVersammlung er-

Wäh-
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«

i g. . r. von Vvvck lase ebenfalls eine

ErgäeitselkemåelegieTiberden Tod besagtenHm von

Sailern;" He. KirchenkathFladt, eine»te·utscheTib-
hanonmg über

die WunscheoderPsqlzischePrin-
zessinElisabeth,Kariers Couradi desv1. Gemahlin;
spr. AdministwkkonskskyHakscherin gleicher Spra-
che über die Vekdkenlke der PsalzischenChursurstcn
um die Wissenschaften seit der Errichtung der-»Univer-
sitätZUHeydelbekgbis auf unsere Zeiten. Or. geh.
Seeretarius Colini endigte diese ganze Handlung mit

einer PhysischenBeschreibung der Pfalzgrasschafkam

Rhein M französischerSprache Die Preisschriften
über die W dieser Akademie im vorigen Jahr be-
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kannt gemachte Frage, müssendem"-beständigenSe-
tretarius vor dem I. Julii zugeschicketwerden, um

den Preis selbstenim zukünftigenMonat Oetobr. zu
erhalten. Die vorgelegte Frage betrist: »den Ur-
"sprung des Comes Palakiaus unter denen RömKaye
»sern; sein Amt unter denen Merovingischenund

"Carolingischen«Königen bis aus die Theilung des

»FraukischenReichs im Jahr 843. und die Zeit, in

»welcherman Cronguter mit dieser Würde zu ver-

"knüpfenangefangen habe." Es steheteinem jeden
frei), seine Schrift in lateinisch- teutsch-oder französi-
scherSprache einzuschicken; nur muß sieohngesehrin
einer halben Stunde können gelesenwerden.

W

Greifswalde, den Z. May.
Se. Maj. haben allergnädigstgeruhet den Herrn

Abt Schubert zum zweyten Professor Theologia auf
unserer Academie, zum Mitgliede des Königl. Con-
sistorii der deutschen Lande, und zum Pastore der St.

DJkarienkirche, zu berufen.
"

Hamburg, den 8. Mah.
Den 25sten des vorigen Monats begrub man hier

in dem Gewölbe der neuen Michaeliskirche den eini-

ge Tage vorher im 83sten Jahr seines Alters ver-

storbnen, durch seine Starke in der Tonkunst, und

die darinnen ans LichtgestellteWerke sowohlals auch
durch die in den Druck gegebenedeutscheuebersetzum
gen der Geschichtedes Bischofs Burnet,der Pamela,
des Ritters Namseh Cyrus, und anderer englischen
Schriften berühmtenLegationsrath Herrn Johann
Niathesom Er war 1681 iniidantburggeboren,und
hatte seit 1704 insKönigl. GroybritannischenGe-

sandschasren über 4o, und in Großsurstl. Hollsteini
schen Diensten über 20 Jahr gestanden. Seine ge-
druckte besonders musicalischeWerke belaufen sichaus
88, seine Handschriften aber 2 bis 3 mal so viel, die

er aus Verlangen unserm Gymnasto uberlaßemnach-
dem er schonvorher der St. Michaeliskirchebei) Le-

benszekten 44000 Mark Hamb. Cour. zum neuen

Orgelwerk entrichtet hatte, an welchem auf Befehl
hiesigen Magistrats sein Bildnis mit der Auf-

schrist von RicheyscherFeder gesetzt worden. Das
voni m selbst versertigte Traueroratorio wurde am

Begrabnißtagein dieser Kirche ausgeführt,welcher
er vermögeseines letzten Willens auch sein ganzes
übriges ansehnlichesVermögen vermacht. Keine

Erben dörsen diese großmüthigeSchenkung benei-

den noch darunter leiden, denn der Verstorbene
hatte sienicht.

Paris, den 27. April. «

Herr Normand d’Estiolle,der verstorbnen Mar-

quisin von Pompadour Ehgemahlwird dem Verlaut

nach, das Testament und Codicill dieser Dame aan-
greifen und umzustoßensuchen, aus dem Grunde,
weil in ihrem Heyrathscontract ein reeiprokes Ver-

machtnißalles ihres Vermögens enthalten ist. . Nach
ihrem Testament solte auch ihr Landgut Menars, in

dem Fall, da ihr Bruder Herr von Niarignh ohne
Leibeserben mit Tode abgehen würde, ihrem Vetter
Herrn Poisson de Malvoistn, welcher Officier beu
deneCarabiniersist, zufallen. Des Königes Ma-
jestat haben unter dem 19ten dieses dem Herrn Ma-
rigny zu erklaren geruhet, daß sie ihm das Hotel
d’ Evreur wiedergäben,und Falls siediesesHotels in
der Folge nöthighabensolten, so würden sie ihm den

Werth desselbenbezahlen. Die Zimmer, welchesonst
die Marquise in dem Schloßzu Versaillesinnehatte,
überläßtderKönig der Prinzeßin Adelhaide. Seit
dein Ableben der Marquisin, speisen Se. Maj. öf-
ters des Abends mit der Königl. Familie, und brin-
gen gemeiniglichdenselben beu der Dauphine zu.
Diese Prinzeßin ist ihrer Niederkunft nahe. Herr
Levret ihr Aecoucheur, ist schon seit etlichenTagen
am Hof und die Canonen stehenbereit, den Eintritt
eines Kindes von Frankreich in die Welt, der Stadt

an verschiednen Orten bekannt zu machen. Der Car-
dinal von Bernis hat das schöneHaus in der Uni-
Veksitatsgasse-welches vormals Madame de Mon-
teßan bewohnte,an sichgebracht. Den22ten dieses
Wurde der Erzbischvffvon Cambrahmiteinem Schlag-
flUß befallen-»undalsbald mit allen Satranienten
VersehemDie bekannte FrengebigkeitderEnglander
hat IIIHei-lebtenLondner Hofzeitung, die neulich auf
3«DJeillionenLivres berechneteVerlassenschastder Kö-
niglichen Lieblingsdamein so viel Pfund verwandeln

«
London, den 4. Man. —

Das Königl. Allmosen am Grünendonnerstage,
ward in der Whitehallkapelleunter 27 armen Man-

nern dergestalt vertheilet, daß jede Person 3 Ellen
hollandischeLeinwand , einPaarSchUhiMdStkmtsiiP c-
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pfe, 20 Schilling in einem Geldbeuteh27 silberne
Eint Zwey- und Dreypfennigstucke, ein Brodt und.

eine hölzerneSchüssel mit Fischen,bekam. Am er-

sten Osterfeyertagepredigte vor Jhro Königl. Ma-

jestätenin der Königl. Kapelle, der Dotter Johann
Thomas Bischofs von Winchester. Sein Textwar

aus 1 Cor. XV, v, gö, Du Narr, das du saest, wird

nicht lebendig, es sterbe denn. Nach der sPredigt
reichte der Bifchoff von London,Yechantderskdmgb
Kapelle, Jhro Majestaten das Oacralsuenhworauf

dieselbenihr gewöhnlichesOpferverrkhtetemSe-

Durchb der Prinz von Mecklenburg-Strelclz, bega-
ben sichmit dem Herzoged’2incasterund demBaron
von Dewitz den zgten April nach Hambungf Die
wurden von dem Canzler, Oberanneher, den Pro-
fessoren und Studirenden auf dieserAkademiejeher-

lichst empfangen, Man redete sie lateinischan, und

überreichteIhnen das Diplomaeines Doctors der

Rechte, welches Se. Durchl. gnadigst anzunethem
nnd dem academischenSenat aus das verbindlccyste

nken eru eten.w da« LgWaeschawvom Io. May.
Arn verwichenen Montage habenverschiedeneHrrn

Senatoren und Landboten, als die beyden Herrn
Kronfeldherrm die Fürsten und Herrn Woyivoden
von Wilda," Lublin und Kiow, dieHerrn Don-Groß-

)0«(
·
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Untertruchs«es,und andre mehr-,eine Manifestation
wider den des Morgens erosneten Reichstag allhier
ad Arra, übergeben, und am folgenden Tage haben
dieselben Warschau verlassen, und sich zum Theil zu
der bey Warka versammleten Politischen Armee ge-
wendet. Am selbigen Tage, als amNatnensfeste des

Herrn Grafen Poniatowsky, Truchseßenvon Lithauen,
gab der Fuist Czartorhsky, General von Podoliem
ihm zu Ehren ein Tractament. Gestein nach eröf-
neter Seßion in der LandbotemStube, solte die um

rechtmäßigeWahl derer LandbotemStube untersucht
und entschieden werden , da aber keiner von der wi-

drigen Parthey erschienen, so sind die sich zugegen be-
sindliche vor rechtmasigerwählteerkannt worden.

Heute-, als- sich Se. Durchl. der Fünst Primas nebst
denen HerrnSenatoren im Senatrersammlethattenis
wurden aus jeder Provinz 3 Senatdres in die Land-
boten-Stube deputiret, um die Herren Landboten in
den Senat einzuladen, als solches darauf geschehen,
wurde durch densHerrn Großmarschallvon Lithauen,
Grasen Ogintiki, die Vota derer geistlichen Herrn
Senatoreneingeholeh nnd die Sseßion auf Mod-
gen verlegt. Tan sagt, daßder Fürst Bischoinvon

Cracau gleichfals heute eine OJZanisestationgleich da

nen vorigen ad Acta gegeben. Gestern ist der »Herr
Woywod von Mazovien, Graf Rudzinski an der
auszehrenden Krankheit gestorben.fGalzmeisteH Kron-Hosniarschall,der Fürst Kron-
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